Ne 
edakteure. 
Far den politiſchen Theil: 

C. Fontane, 

far Benilleton und Vermiſchtes: 
J. Stein lach, 

für den übrigen redakt. Theil: 
J. Hach feld 

fümmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
ſeratentheil: 


J. Klugkil in Poſen. 
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Amtlides. 


erlin, 17. Febr. Der Regierungs⸗Baumeiſter Lohſe zu 
Sandes Sal. iſt zum Kreis⸗Bauinſpektor ernannt und dem⸗ 
ſelben die Kreis⸗Bauinſpettorſtelle daſelbſt en worden. Bei 
dem Gumnaftum zu Saarbrücken iſt der or entliche Lehrer Rup⸗ 
persberg zum Oberlehrer befördert worden. 


— —— —— 
Deutſchland. | 


TI Berlin, 17. Februar. Das Fachblatt „Der Kon⸗ 
fettionär“ will erfahren haben, daß das Staatsmini⸗ 
terium in feiner Sonntagsſitzung beſchloſſen habe, von 
jedem direkten Vorgehen gegen den Fürſten Bismarck und 
gegen die Organe der von ihm betriebenen Preßfehde abzu⸗ 
ſehen, dagegen fortab jede von dieſer Seite kommende Ver⸗ 
öffentlichung ſofort auf ihren wahren Werth zu prüfen und 
durch den „Reichsanz.“ richtig ſtellen zu laſſen. Hierin ſei 
auch der Grund zu finden, daß der „Reichsanz.“ in ſeiner 
Ausgabe vom Montag bereits die Richtigſtellung der über 
Zanzibar irriger Weiſe verbreiteten Nachrichten brachte. Der 
„Konfektionär“ hat, wie wir wiſſen und in einem beſtimmten 
Falle kontrolliren konnten, gute Beziehungen zu hohen Finanz⸗ 
ſtellen und nicht blos privaten. Es iſt alſo ſchon möglich, 
daß die heutigen Mittheilungen dieſes Blattes zutreffen, 
zumal ſie der inneren Wahrſcheinlichkeit keineswegs er⸗ 
mangeln. Wenn es dem Fürſten Bismarck gefallen ſollte, 
ſeinen Nachfolger in Preßſtreitigkeiten zu verwickeln, hätte 
er alſo jetzt die beſte Gelegenheit dazu; es würde ihm 
in jeder gewünſchten oder auch nicht gewünſchten Weiſe 
gedient werden. Freilich ſteckt ſich das Staatsminiſterium 
ſelber eine Grenze. Wo eine ſachliche Berichtigung am Platze 
iſt, ſoll fie ſtattfinden (wie geſtern hinſichtlich Zanzibars). 
Wie aber läßt ſich der unabſehbare Krieg gegen die 
Meinungen führen, die Fürſt Bismarck durch ſeine Blätter 
ausdrücken läßt? Hier müßte der ſchwerfällige Apparat 
des „Reichsanzeigers“ nothwendig verſagen. Beiſpielsweiſe 
iſt das neueſte Schlagwort von Friedrichsruh, eine Politik ſei 
zu verwerfen, die uns die Getreidezölle nehme und uns dafür 
die Jeſuiten bringe, durch das offizielle Regierungsorgan weder 
zu widerlegen noch überhaupt zu beſprechen. Denn es handelt 
ſich um erſt werdende Dinge, ſoweit die Getreidezollfrage in 
Betracht kommt, und um eine, bisher durch nichts bewieſene 
Befürchtung, was die Jeſuiten anlangt. Fürſt Bismarck weiß 
das eine wie das andere ganz genau, aber er will es vor der 
Oeffentlichkeit nicht wiſſen, und die Abſicht der Beunruhigung 
iſt offenbar. Indeſſen gerade das Uebermaß von Zorn und 
Abneigung, das der ehemalige Reichskanzler in ſeine Polemik 
legt, bricht dieſer Polemik geb bob die Spitze ab. Und fo 
enthält wieder einmal ein Uebel das Heilmittel in ſich ſelber, 
und dem ſchwer bedrängten Nachfolger des Fürſten kommt 
Hilfe aus Lagern, in denen er bis dahin mißtrauiſch angeſehen 
wurde. Muß doch ſogar die „Köln. Ztg.“ dem Fürſten Bis⸗ 
marck ſagen, daß ſie es mit Schmerz und Ingrimm ſehe, wenn 
Nn Bismarck nörgelnd und polternd hinter dem deutſchen 

eichswagen herlaufe, dieſe Kritik des rheiniſchen Blattes 
wiegt um ſo ſchwerer, als in denſelben Spalten ein heftiger 
Kampf gegen diejenige Richtung der herrſchenden Politik ge⸗ 
führt wird, die dem Unternehmerthum Opfer zumuthet um des 
jozialen Friedenswillen. Der ganz perjönliche Charakter der 
Bismarckſchen Oppoſition entfremdet ſo dem Fürſten ſogar 
ſeine beſten Freunde. Noch ſchärfer tritt das in dem 
Offenen Briefe hervor, den der 8 von Fechen⸗ 
bach Lautenbach an den Fürſten Bismarck gerichtet hat, 
und in welchem dem Fürſten geſagt wird, er ſei es feinem 
Kaiſer und König, der Reichsregierung, dem deutſchen Volke 
und ſeinem eigenen Anſehen ſchuldig, ſeine Anklage, daß das 
Gebäude des Reichs abzubröckeln beginne, näher auszuführen, 
„um ſeinerſeits der Anſchuldigung zu entgehen, ſich demagogi⸗ 
Be Aſpirationen hingegeben zu haben!“ Man muß zur 

ürdigung dieſer Aufforderung bedenken, daß der Freiherr 
v. Fechenbach einer der radikalſten Vorkämpfer der Getreide⸗ 
zölle iſt, daß er alſo durch die bevorſtehende Herabſetzung dieſer 

Ölle tief verſtimmt fein muß und eigentlich Anlaß hätte, die 
mächtige Hilfe des Fürſten Bismarck in dieſem Kampfe nicht 
zu verſchmähen. Während ſo aus allen Parteien die Abwehr 
egen die Treibereien der von Friedrichsruh her bedienten 
lätter kommt (auch die Helldorffſche Erklärung im „Deutſch. 
Tagebl.“ gehört ja hierher), ſetzen gewiſſe freiwillig bismarckiſch⸗ 
offistöfe Organe den gefährlichen Kampf auf ihre Weiſe fort. 
Unter anderem erdreiſten ſich die „Dresd. Nachr.“ den Kaiſer 
gegen eine Unterſtellung zu verwahren, die bis dahin niemand 
auszuſprechen oder auch nur zu denken gewagt hat, die alſo jenes 
Blatt ſich erſt ſelber konſtruirt. um daran eine Rechtfertigung 
u knüpfen, die ſich erſt recht wie eine Anſchuldigung ausnimmt. 
Wit ſcheinheiliger Entrüſtung wird ausgeführt, es ſei nicht 


unverdientes Lo . 
laſſen und die theils entſtellten, theils 1 Nachrichten über 


wahr, daß der Kaiſer Theil habe an den Animofitäten gegen 
den „Altreichskanzler“ und an „jenen beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſen, welche die Freude an der Gegenwart verbittern.“ Gewiß 
iſt das nicht wahr, aber warum das erſt verſichern, da das 
Gegentheil noch niemals behauptet worden iſt? 


— Präſident v. Köller feierte am Dienſtag ſeinen 68. 
Geburtstag. Ein prächtiger Blumenſtrauß ſchmückte deshalb wäh⸗ 
rend der Plenarſitzung das Präſidialpult. she 

— Das Schreiben des Handelsminiſters, 
welches die Handelskammern erſucht, durch Umfragen feſtzu⸗ 
ſtellen, ob wirklich die Kohlengruben an der Ruhr inländiſche 
Empfänger zu Gunſten des Kohlenexports ins Ausland be⸗ 
nachtheiligt hätten, iſt mit „Vertraulich“ gezeichnet 
geweſen. Es iſt charakteriſtiſch, daß dieſes Rund⸗ 
ſchreiben zuerſt durch die „Köln. Zeitung“, alſo wohl durch 
Grubenbeſitzer in die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Wenn ſich 
die Anklage des Miniſters gegen die Kohlengruben bewahr⸗ 
heitet, ſo haben ſich dieſelben einer ſchlimmeren Handlung 
ſchuldig gemacht als Arbeiter, welche den Kontrakt gebrochen 
haben. Das Schreiben lautet: 8 

„Berlin, den 2. Februar. Vertraulich. Von verſchiedenen 
Seiten iſt bei mir darüber Beſchwerde geführt worden, daß die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengruben die vertrags⸗ 
mäßig eingegangenen Verpflichtungen zur Lieferung von 
Kohlen deutſchen Werde den e ee ſehr 
läſſig erfüllen und die dieſerhalb gegen ſie erhobenen Beſchwerden mit 
dem Hinweis auf die ungenügende ERBETEN Wagen ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltungen oder Störungen des Betriebes zuentkräften 
verſuchen, wogegen fie die ausländiſchen Abnehmer 
günſtiger behandelten. Insbeſondere in den letzten Wochen ſollen 
vielfach inländiſche Abnehmer nur einen geringen Theil der ihnen 
zuſtehenden Lieferungen erhalten haben und dadurch in große Noth 
gerathen ſein, während gleichzeitig große Kohlen⸗ 
quantitäten ins Ausland erportirt worden ſind. 
Ferner wird darüber Beſchwerde geführt, daß einzelne Zechen, wenn 
ſich ihnen Gelegenheit zur aguniiaeren, Verwerthung ihrer Kohlen 
bietet, den vorhandenen Wagenmangel vorſchützen, um ihre 
vertragsmäßigen Lieferungen einzuſchränken und die dadurch dis⸗ 
ponibel gewordenen Quantitäten anderwärts zu höheren Preiſen 
verkaufen. Von anderer Seite wird außerdem nl daß die 

echen nach dem Auslande zu weſentlich billigeren 

reiſen verkaufen als an die inländiſchen Ver⸗ 
braucher, ſo daß es ſich für letztere ſogar vortheilhafter ſtellt, 
die deutſchen Kohlen, ſtatt direkt von den Zechen, aus dem Aus⸗ 
lande zu beziehen. Wenn auch bisher beweiskräftiges 
Material für dieſe Behauptungen nur in geringem Maße 
erbracht worden iſt, ſo erſcheint mir doch eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung der vorgebrachten Beſchwerden geboten. Demgemäß er⸗ 
ſuche ich die Handelskammer, durch Umfrage bei den größern Ge⸗ 
werbetreibenden Ihres Bezirks feſtzuſtellen, ob und in welchem 
Umfange dieſe Beſchwerden begründet ſind, und ſich über die 
Mittel zu deren Abſtellung zu äußern. Die Beſchwerdeführer 
werden zu veranlaſſen ſein, ſoweit als möglich ihre Beſchwerden 
durch ziffermäßige Angaben zu begründen, damit eine Prüfung der⸗ 
ſelben im einzelnen erfolgen kann. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. (gez.) v. Berlepſch.“ 


— Die Regierung ſcheint aus ihrer Zurückhaltung ge⸗ 
genüber der Preſſe mehr und mehr herauszutreten; allerdings 
haben auch einzelne Blätter ſeit geraumer Zeit einen ſo rühr⸗ 
ſeligen Ruf nach offiziöſen Leiſtungen angeſtimmt, als hinge 
von der Erfüllung ihr eigenes Daſein ab. Der „Reichsanz.“ 
beglaubigt zur großen Freude jener nach offiziöſer Erleuchtung 
lechzenden Zeitungen wiederum durch vorbehaltloſen Abdruck 
einen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, der ſich 
gegen die Jeremiaden über die Unſicherheit und Verſtimmung 


und gegen den Ruf nach „Bismarck'ſcher Politik ohne Bis⸗ De 


marck“ richtet. Wir entnehmen dem Artikel, der ſich zuerſt 

mit der Vertheidigung der Reformvorlagen für den Landtag, 

1 mit den Aufgaben der Reichspolitik beſchäftigt, folgende 
tellen: 

Die „Köln. 8 10 erkennt mit allen e Vertretern 
unjerer heutigen Wirthſchaftspolitik an, daß es angeſichts der 
ſchutzzöllneriſchen Tendenzen, die in den Vereinigten Planten in 
Frankreich und in anderen Ländern hervorgetreten ſind, und ge⸗ 

enüber dem bevorſtehenden Ablauf aller Handelsverträge vom 

tandpunkt des Geſammtintereſſes der Volkswirthſchaft eine ge⸗ 
bieteriihe Pflicht ſowohl der deutſchen wie der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierun war, die 
Verhandlungen wieder aufzunehmen, die in Kaherer Zeit zu 
einem Reſultat nicht geführt hatten und den redlichen Verſuch zu machen, 
zu einem . zu gelangen. Ob dieſer et gelingt, ſteht 
zur Zeit noch dahin; wir find gewiß, daß deutſcherſeits keine Kon⸗ 
sehen Demi werden wird oßne gleichwerthige Gegenkonzeſſton 
von anderer Seite. Einſtweilen befindet ſich die Regierung in der 
Unmöglichkeit, über ſchwebende Verhandlungen Aufſchlüſſe zu ge⸗ 
ben; ſie iſt gezwungen, ungerechten Tadel von der einen und 
von der anderen Seite über ſich ergehen zu 


den Gang der Verhandlungen mit Stillſchweigen entgegen zu 
nehmen. Entſteht daraus Unxuhe, Mißtrauen und Verſtimmung, 
ſo trifft die Nene keine Schuld; ſie kann dies beklagen, aber 
nicht ändern. Vielleicht wird die „Köln. Ztg.“ aus der Polemik, 
die ſich an die deutſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen geknüpft hat, 
entnehmen, daß, wenn es überhaupt möglich wäre, die Politik eines 
Anderen zu treiben, mit der Parole: „Bismarckſche Politik ohne 
Bismarck zu treiben“ nichts gebeſſert würde. Als im Jahre 
1881 Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn Verhandlungen 


über einen Zolltarifvertrag angeknüpft hatten, bei 
denen natürlich auch die Frage der Getreidezölle im Vorder⸗ 
grund ſtand, hat dies nirgends Beanſtandung gefunden; wenn da⸗ 
gegen die jetzige Regierung im Angeſichte eines kritiſchen Wendepunktes 
der geſammten europäiſchen und außereuropäiſchen Handelspolitik 
desgleichen thut, jo ſoll das bloße Unterhandeln ſchon ein Verrath an 
den wichtigſten Intereſſen des Vaterlandes ſein. Der Satz „si 
duo faciunt idem, non est idem“ (wenn zwei daſſelbe thun, iſt es 
nicht daſſelbe) tritt hier in volle Geltung. Wir wollen dieſen Ge⸗ 
danken nicht weiter verfolgen. . Wir * zu dem Schluſſe, 
daß jede Regierung einen gerechten Anſpruch darauf hat, in erſter 
Reihe aus ihren Handlungen beurtheilt zu werden, und daß ebenfo 
die Frage, was die Regierung will, auf wen ſie ſich ſtützt, wer ihre 
Gegner und ihre Anhänger ſind, ſich nicht aus tadelnden und loben⸗ 
den Zeitungsartikeln, nicht aus Stimmungen und Verſtimmungen, 
ſondern vornehmlich aus dem Inhalt der Regierungsakte und den 
Abſtimmungen der Parteien zu den Vorlagen der Regierung ent⸗ 
ſcheidet. Daß die Regierung denjenigen Parteien, von welchen ſie 
eine regelmäßige Unterſtützung erwartet, auch ihrerſeits mit Rück⸗ 
ſicht und Vertrauen entgegenkommen muß, iſt unſeres Wiſſens in 
maßgebenden Kreiſen niemals verkannt worden. 

Die „Kreuzztg.“ iſt ehrlich genug, zu erklären, daß ihr 
die Ausführungen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ nicht überall 
ſtichhaltig erſcheinen. Ihr iſt die Abſage an die Bismarck'ſche 
Politik, welche „am letzten Ende zur Verhetzung Aller gegen 
Alle führen mußte“, nicht ſcharf genug; dagegen klagt ſie, wie 
gewöhnlich, wieder, daß mit der konſervativen Partei nicht hin⸗ 
reichend gerechnet werde, woran ſich dann die bekannten Be⸗ 
hauptungen über eine angebliche Mißſtimmung knüpfen, welche 
gerade in die „bis auf die Knochen monarchiſch geſinnten 
Kreiſe“ gedrungen ſein ſoll. 

— Die „Hamb. Nachr.“ hatten bekanntlich den jetzigen 
Chef der Reichs kanzlei, Göring, als Frei⸗ 
händler denunzirt. Der parlamentariſche Korreſpondent der 
„Breslauer Ztg.“, ein Schulkamerad Caprivis und wohl auch 
Görings, bemerkt hierzu: 

„Wenn Herr Göring Freihändler iſt, ſo folgt daraus nicht, 


daß er an ſeine jetzige Stellung berufen worden iſt, weil er 


reihändler iſt. Herr Göring iſt mit Herrn v. Caprivi ſeit 

ndesbeinen an vertraut; ihre Beziehungen find niemals voll⸗ 
ſtändig abgeriſſen. Herr Göring iſt ein fleißiger, zuverläſſiger, 
wohlerfahrener Beamter, iſt ein durch feinen ſchlichten Sinn dem 
Kanzler wahlverwandte Natur. Nichts iſt natürlicher, als daß Herr 
v. Capripi ihm ſein Vertrauen geſchenkt hat. Er würde es ihm ſicher 
in demſelben Maße geſchenkt haben, wenn zufällig Herr Göring 
Hochſchutzzöllner wäre.“ 
— T ——————————— 


Lokales. 


Voſen, den 18. Februar. 
b. Jubiläum der Diafoniffen-Anftalt. Zur Feier des 
fünfundzwanzigjährigen Beſtehens der hieſigen Diakoniſſenanſtalt, 
des ebenſo langen Wirkens der Oberin an derſelben und zur 
Feier der Einweihung des neuen, im Parterre den Speiſeſaal, 
darüber Operationszimmer enthaltenden Anbaues waren ſchon 
eſtern Abend eine große Zahl von Diakoniſſen⸗Schweſtern und 
Sobamniterinnen aus der Provinz und eine Reihe von 


eputationen aus Rah und Fern eingetroffen, zu denen 
ſich beute, als gegen 10 Uhr der Gottesdienſt begann, die 
Spitzen der Behörden zeſellten, um an der Feier theilzunehmen. 
Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich die Feſttheilnehmer in 
einem Saale des Diakoniſſenhauſes zur Gratulation. Der Ober⸗ 
8 Herr Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler überreichte im 
uftrage der Kaiſerin der an der Spitze der Anſtalt ſtehenden 
Jubilarin eine Exinnerungsmedaille, ferner im Auftrage des Kaiſers 
dem Erbauer der Anſtalt den Kronenorden und im gleichen Auftrage 
dem Komite eine Bibel als Andenken, ſchließlich im Auftrage des 
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten ein Anerkennungsſchreiben. 
er kommandirende General Herr v. Seeckt dankte für 
die von den Schweſtern der Anſtalt im Kriege und auch 
bei Ueberſchwemmungen gewährte Hilfe. Dann folgten die 
erren Konſiſtorial⸗Präſident v. der Gröben, Synodal-Prä⸗ 
dent Provinzial⸗Schulrath Polte, General- Superintendent 
D. Schulze, welcher im Namen der Breslauer theologiſchen 
1 dem Vorſitzenden des Komites, Herrn Konſiſtorialrath 
eichard, die Ernennung zum Doktor der Theologie über: 
brachte; ferner gratulirten die Herren Generalſuperkntendent 
D. Heſekiel und der Senior der Unitätsgemeinden in der Provinz 
Poſen, Konſiſtorialrath Dr. Borgius, dann die Paſtoren der 
Diakoniſſenanſtalten zu Breslau, Königsberg, Stettin und Kraſchnitz 
(del Militſch in Poſen) ſowie Deputationen der Tochteranſtalten 
unſeres Diakoniſſenhauſes. Allen Gratulanten dankte mit immer 
neuen Worten der Vorſitzende des Komitese Heute Nachmittag 
fene Tg des Neubaues und Feitgottesdienit, heute Abend 
eſteſſen 8 
* ommerfahrplau. Nach einer Mittheilung der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg tritt auf den Hauptſtrecken der 
Oſthahn der Sommerfahrplan in dieſem Jahre noch nicht am 
1. Mai, ſondern, wie bisher, erſt am 1. Juni in Sera 
b. Diebſtahl. Einem Gaſtwirthe zu Grzybowo bei Schocken 
iſt geſtern aus einem 584 . Pi ſten eine Summe Geldes, 
900 Mart in Gold und 54 in Silber, geſtoblen worden. Der Dieb 
iſt 9 3 Gebe ten dende 
em Polizeibe ein 
Landſtreicher, weil er einen fauſtgroßen Stein in das Schaufenſter 
eines Ladens am Wilhelmsplatz warf; 2 Bettler. — Beſchlag⸗ 
nahmt wurde ein tr chin. Schwein bei einem Fleiſchermeiſter in 
Jerſitz. — Gefunden wurde ein Sack mit Bürſtenwaaren auf 
dem Neuen Markt, ein Axmband auf dem kat auf per; ein Por⸗ 
temonnaie in der Friedrichsſtraße, drei Schlüſſel auf dem Wilhelms⸗ 
platz, ein Stereoſtop. 
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Handel und Verkehr. 
* Berlin, 17. Februar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
14. Februar. 


1) Metallbeſtand (der 
ſchen Gelde und 


Aktiva. 
Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
an Gold in Barren oder aus⸗ 


rat 


als 


Bromberg, 17. Februar. (Amtlicher Bericht der 


els⸗ 
kammer.) Weizen: gute geſunde Mittelwaare 180— 186 Mk., ge⸗ 


ringe Qualität 165—179 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je 
nach Qualitat geſunde Mittelwaare 156 —162 Mk., geringe Qualität 
145— 155 Mk., feinſte über Notiz. — Gerſte nach Qualität 130—140 
Mk., gute Brauerwaare 150—158 Mt. — Futtererbſen 115—128 
Mk., Kocerbien 140—150 Mk. — Hafer je nach Qualität 118—130 


dere 85 5 * das Wart ſegig e 0 000 Zan 10 341 000 e 5 Fa 270 Mk. — Spiritus 50er Konſum 69,25 Mk., 
i 2 r 49, a 
3) en . 1062 000 aim 5 850 Hamburg, 16. Februar. [Kartoffelfabrikate.] Ten⸗ 
4) do. an Wechſenn . 454 080 000 Abn. 9277 000 denz: feſt. Notirungen per 100 Kilogramm. Kartoffelſtärke. 
3) do. an Lombardforderung.⸗ 70 636000 Abn. 2916 000] Primawaare prompt 24,50—24,75 M., Lieferung 24,00 — 24,50 M. 
// 2190--23,00 1%, Cuperiormeht 2420 bi 
2 5 „ „ r „ 57 D 

7) do. an ſonſtigen Aktiven e 501 000 Zun. 542 000 ——9 i > er ein, wei 125 a prompt 0 505 10 M 
i ä — Eapillar-Syrup prompt 29,50 bi er 

9 ar Selernefends 8 5 5 125 985 000 . Traubenzucker prima weiß geraſpelt 29,50 bis 30,50 Mark. 
10) d. Betr. d. umlauf Not. = 895 755 000 Abn 21548 AT ae e 
11) der ſonſt. tägl. fälligen handel. La Plata. Grundmufter B e 4.27 1 „per März 
e ee an DR, nr Gen 
i 1 2 D * Ju 5 I „ er * ember 
12) = ſonſtigen Bajliva . = 400 000 Abn. 89000 435 M. der Ottoder 4,35 M., per November 435 M. per 


er obige Ausweis zeigt eine weitere Stärkung des Baar⸗ 
vorraths um 10 Millionen und unter Abnahme der Anlagekonten 
um 12 Millionen, der Effektenkontos um 8,6 Millionen, eine Ab⸗ 
nahme von 21,5 Millionen im Notenumlauf, das Girokonto hat 
um 11,8 Millionen zugenommen. Dieſe fernere Stärkung des Status 
läßt alſo die im Laufe der letzten Woche erfolgte Diskonto⸗Herab⸗ 
ſetzung als geboten erkennen. f 

Bremen, 17. Febr. Der Aufſichtsrath der Norddeutſchen 
Wollkämmerei in Bremen ſetzte die Dividende für 1890 auf 18 Proz. 
(gegen 25 Prozent im Vorjahre) feſt. N ? 

Luzern, 17. Febr. (Offiziell) Die Betriebseinnahmen 
der Gotthardbahn betrugen im Januar 1891 für den Perſonen⸗ 
verkehr 187 800 (im Januar 1890 179 000) Fres., für den Güterver⸗ 
kehr 537 200 (im Januar 1890 646 000) Fres., verſchiedene Einnahmen 
im Januar 35 000 (im Januar 1890 40 000) Fres., zuſammen 
760 000 (im Januar 1890 865 000) Fres. Die Betriebsaus⸗ 

aben betrugen im Januar 1891 505 000 (im Januar 1890 490 000) 
Fres. Demnach Ueberſchuß im Januar 1891 255 000 (im Januar 
1890 375 000) Fres. TER ve 

* Konſtantinopel, 17. Febr. Die Einnahmen der türki⸗ 
ſchen Tabakregie = Gejellichaft im Monat Januar 1891 betrugen 
15 000 000 Piaſter gegen 13 200 000 Piaſter in der gleichen Periode 
des Vorlahres. 


Vom Wochenmarkt. 
18. Februar. 


8. Poſen, 
Der Ztr. Roggen 8 M., Prima 8,25 M. Weizen bis 9,20 M. Sr 
6,75—7 M. Hafer 6,75— 7,10 M. Saatwicken 5,50—5,75 
Erbſen 6,75—7 M. Prima über Notiz. Blaue Lupine 3,75 M., 
Prima 4,10 M., gelbe Lupine bis 5 M. Seradella 4,75 —5,5 M. 
Weiße Bohnen bis 11.50 M. Das Schock Stroh 2021,25 M., 
einzelne Gebunde 40 Pfg. Der Ztr. Heu bis 2,10 M., einzelne 
Bunde, je nach Beſchaffenheit, 20—25 Pf. Der Ztr. blaue Kar⸗ 
toffeln 2,75—3 M., rothe 2,25 —2,40 M., weiße 2,20—2,25 M. 
Der Ztr. Wrucken 90 Pf. bis 1 M. Futtermöhren 80—90 Pf. 
1 Puthahn 8—8,75 M. 1 Puthenne 4,75—5,25 M. 1 Paar Enten 
3 bis 3,50 M. 1 Baar Hühner 2,25—3,50 M., eine Gans 4,50 bis 
8,75 M. Die Mandel Eier 80 Pf., ſchockweiſe billiger. Das Pfd. 
Butter 1 bis 1,10 M. Koch⸗ und Backbutter (Natur⸗Butter) 90 Pf. 
bis 1 M. Die Metze Kartoffeln 9 Pf. bis 10 Pf. 1 Kopf Blumen⸗ 
kohl 25—40 Pfg. 1 Sellerie⸗Wurzel 5—8 Pfg., 2 Wrucken 5—8 
Pf. 4—6 rothe Rüben 10 Pf, 1 Kopf Weißkraut 5—8 Pf., blaues 
510 Pfg. Der Auftrieb in Fettſchweinen belief ſich auf 96 Stück. 
Preiſe in Folge des ſtärkeren Auftriebs etwas niedriger als am 
letzten Markttage. Der Ztr. lebend 37—41 M. Ferkel einige Stück, 
810 Wochen alt, mittlern Futterzuſtandes, das Paar 25—26 M. 
Kälber gegen 20 Stück, das Pfd. lebend Gewicht 26—34 Pf. 
ammel das Pfd. lebend 25—30 Pf. Das Pfd. Hechte 60 bis 70 
a Karpfen 75—80 Pf. Barſche 50—65 Pf. Bleie 35—45 Pf 


ander (todte) 30—55 Pf. Das Pfd. lebende Weißfiſche 35—40 
f. Das Pfd. Rindfleiſch, beſſerer Qualität 60 P 
Pf. Kalbfleiſch 


80 Pf. 


11,10 M. Grüne geringe die Mandel 35—40 Pf. Di 
Kartoffeln, weiße, rot 


25—40 Pf. 1 Selleriewurzel 5—8 Pf 
blaues Kraut 8—10 Pf. Das Pfd. Aepfel 10—20 Pf 


Marktberichte. 


ebr. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
Ken in 


Gute Enten und junge Tauben gehste 
e 


um Theil unter geſetz⸗ 
R befriedigend. Butter 


ſerbiſches do. 
Kilo. 


140 M. per 50 Kilo. € Fi 
Wild. Rothwild 0,40—0,45, leichtes Rothwild 0,50—0,58, 
Dam wild 0,55—0,65, Rehwild Ia. do. 0,90 — 1,20, IIa. do. 0,80, 


Wildschweine 30-60 Pf. per ½ Kg., Kaninchen p. St. — Pf. 


} hr ühner 1,752 M. 


M. 
ge lachtet. 
1.00 —1,40 


Dezbr. 435 M., per Jan. 4,35 M. Umſatz 90 000 Kilogr. Flau. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kairo, 17. Febr. Der Vertreter Frankreichs Aubigny 
überreichte geſtern einen offiziellen Proteſt gegen die jüngſten 
Maßregeln, betreffend die Organiſation einheimiſcher Gerichte, 
da dieſelben eine unberechtigte Einmiſchung Englands in die 
innere Verwaltung Egyptens darſtellten. 


Berlin, 18. Februar. Telegraphiſcher Spezial— 
bericht der „Poſener Zeirung.““ Das Abgeord⸗ 
netenhaus ſetzte die Berathung dos Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes mit dem Antrag Broemel auf proviſoriſche Herab⸗ 
ſetzung der Steuer bei unfundirtem Einkommen bis 9500 Mk. 
um ein Viertel des Betrages bis zur definitiven Regelung der 
verſchiedenen Beſteuerung des fundirten und unfundirten Ein⸗ 
kommens fort. In Begründung dieſes Antrages hob Abg. 
Broemel die Ungerechtigkeit der gleichmäßigen Beſteuerung 
des fundirten und unfundirten Einkommens hervor, weil man 
von letzterem nicht nur für das Alter, ſondern auch für die 


M.] Möglichkeit der Arbeitsloſigkeit zurücklegen müſſe, betonte be⸗ 


ſonders die ſchärfere Belaſtung des unfundirten Einkommens 
namentlich von geiſtiger Arbeit durch die Deklaration und 
empfahl den Antrag, ſchon um einen Ausgleich gegenüber der 
beabſichtigten Entlaſtung des Grundbeſitzes zu ſchaffen. General⸗ 
Steuer Direktor Burghardt bekämpfte letzteren 
hinweis, da mit der Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 


ſteuer noch nicht zu rechnen ſei. Auch die Abgg. v. Zedlitz, G 


v. Eynern und Hammacher erklärten den Antrag für 
unthunlich, letzterer jedoch unter Anerkennung der Richtigkeit 
des Grundgedankens. Abg. Broemel hob nochmals her⸗ 
vor, daß gerade mit Rückſicht auf die Möglichkeit eines ſpä⸗ 
teren Nichtzuſtandekommens einer verſchiedenartigen Beſteuerung 
des fundirten und unfundirten Einkommens jetzt wenigſtens 
eine proviſoriſche Regelung erforderlich ſei. Nach einer Er⸗ 
widerung ſeitens des Finanzminiſters Miquel, welcher aus⸗ 
führte, daß erſt die Ueberweiſungsfrage zu regeln ſei, wurde 
der Antrag Broemel abgelehnt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im ruar 1891. 


D a t u m Barometer auf) | 

r. reduz. in mm! Wind. | Wetter. . Cel 
Stund eſſtzz m Seehöhe. | Gra 
17. Nachm. 2 766,1 | N. ſtark bede |: 16 
17. Abends | 765,5 NO friſch bedeckt a — 0.3 
18. Morgs. 7 768. 00 = bedeckt 91-17 


) Früh Reif. 
Am 17. Februar Wärme⸗Maximum + 2,6° Celſ. 
Am 17. Wärme⸗Minimum — 0,0° = 

Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 18. Februar 1891. 


gering. W 


M. Pf. 


Roggen 03 

Gerſte 90 

Hafer bö * — 
niedrigſter — 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, den 470 1 
8 mittl. . 


do. 


55 2 
le dA 775 DOND ı Awolteno | 2 
A we { "= 
Bar 


VBörſe oſen. 
Pofen, 18. Sr Ehe Börſenbericht. 


Spiritus an (oer) 67,—, 
(70er) 47.50. (Loko ohne ) (60er) 67.— (70er) 47,50. 


Boten, 18. Febr. [Pr F trocken. 


matt. Loko ohne Faß ) 67,—, (70er) 47, 
Febr. (50er) 67.—, (70er) 47,59, Auguſt (50er) 65,—, (70er) 4250 
Börſen - elegramme. 
Berlin, 18 Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Boten.) 
5 Not. v. 17. Net, v. 17. 
Weizen still Spiritus niedriger 
do. April⸗Mal 197 25197 — [70er loto o. Faß 49 40 50 30 
do. Mai⸗Juni 198 — 197 50 [70er Februar 48 90 49 50 
Roggen fefter 70er April⸗Mal 49 — 49 90 
do. Februar — —| -— — 170er een 49 70 50 40 
do. ge 173 173 — 5 — 1 b. 49 60 50 20 
Nüböl ruhig T o. — — — — 
do. April⸗Mal 59 10 89 — 
do. Mai⸗Juni 59 20 — — Ido. April⸗Mai 146 500146 50 


Kündigung in Roggen — 
Kündigung in Spiritus (70er) — 000 Ltr., (60er) —.000 Liter 


Berlin, 18 Februar. S e. ot. 
Weizen pr. z!vril-Mat. 197 50 197 — 
do. Mai⸗Juni. 198 — 197 
Roggen pr. Februar 176 50 176 — 

oo. ril⸗ Mai. 173 251172 75 
Spiritus Roi amtlichen Notirungen.) nor.v.ız. 
do. 70er lo. . .. 49 40 50 30 

do. 7er a 43 60 49 70 

do. 70er Aprii-Mai . 48 90 50 — 

do. 70er zu gut .. 49 70 50 50 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 49 60 50 40 

do. 70er Septbr.-Dftbr. . 60 46 60 

805 Serie unimin. — 70 — 


Net. v 17 — 
Konſolidirte 45 Anl. 105 60,105 56 Poln. 5% Pfand br. 74 28074 40 
5 „, 98 50 98 50 Boln. Lipuid.⸗Pfdbr 71 60) 71 75 
Poſ. 4% Baur. 102 — 101 90 Ungar. 4 Goldrente 93 40 93 50 


Pol. 310 Pfandbr. 96 90| 96 75 Ungar. 59 Bavierr. 89 75 89 90 
Bo). Rentenbriefe 103 — 102 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2175 101176 10 
Poſen Prov. Oblig. 95 50) 95 501 Seſt. fr. Staatsb. S 107 90 108 25 
Oeſtr. Banknoten 177 501178 — Lombarden = 10 59 40 
Oeſtr. Silberrente 81 50) 81 75 Neue Reichsanleihe — — — — 
Ruff. Banknoten 237 901238 15 | Fondsftimmung 

Ruſſ 40 BdkrPfdbr103 301103 25 ſchwach 


Oftpr. Südb. E. S. A 83 90 89 50 Gelſenkirch. Kohlen 175 751176 — 
MainzLudwighfdto 119 75118 80 timo: | 
Marienb. Mlaw dto 64 25 64 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A246 40246 40 
ä Rente 94 75 94 75 Rn „ „102 501102 80 
ſſagtonfAnl 1880 99 50) 89 75 Galizier „ „94 — 
dto. zw. Orient. Anl. 76 75 76 80 Schweizer Ctr., „160 — 
Rum. 4% Anl. 87 25 87 20 Berl. Handelsgeſell. 160 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 25 19 104 Deutſche B. Akt. 163 25 163 25 
Poſ. Spritſabr. B. A — —| — — Diskont. Kommand. 215 60/216 40 
ruſon rfe 155 50/156 50 Königs⸗ u. Laurah. 136 251137 — 
N 272 25/272 — Bochumer Gußſtahl 144 40145 25 
Dortm St. Pr. L. A. 83 — 83 90 Flöther Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 43 — 42 40 Ruſſ. B. f. ausw H. 86 60 87 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 90, Kredit 175 10, Diskonto⸗ 
Kommandit 215 75. 


Stettin, 18 Februar. (Telenr. Agentur B. Heitmann, 
ot. v1 


Weizen unverändert Spiritus niedriger 

do. April⸗ Rat 13 50 193 50 per loko 50 M. Adg. 

do. Mai⸗Juni 194 50194 50] „ „ 70 „ 
„April⸗Mai „ 


Roggen unverändert 
do. April-Mat 170 50 2 50] „Auguſt⸗Sept. „ 


Nübel Haupt petroleum“) 
ehaupte 0 
do. April⸗Mal 58 — 58 — do. per loto 
do. Septbr.⸗Oktbr. 58 500 58 50 

I ehee Bittieh ehe 

e w es Dru eſes Blattes eintre 
werden br. Were wiederbolt Menden Depeschen 


Wetterbericht vom 17. 


161 40 
161 — 


67 


8 


11 


in 

5 F 8 
een - 1 halb bedeckt 2 
Chriſtianſund 770 WS 9855 en \ 7 
Kopenhagen 774 NW 1 Nebel 0 
Stockholm. 768 NW. halb bedeckt 2 
aparanda 762 N 1 woltenlos — 6 
etersburg 749 NN 4 bedeckt — 5 
oskau 747 S 1 Schnee —12 
Tork Queenſt. 778 S Sen 7 
Cherbourg 778 ſtill heiter 6 
Helder 779 N 1 Nebel 0 
Sylt. 777 NW 2 bedeckt 3 
ren 777 EN 2 Nebel 2 
winemünde 775 3 Nebel 1 
Neufahrw. 770 NN Siheiter 8 
Memel. 765 NE 5 Beben 2 
aris 778 1 Nebel 6 
ünfter . 778 WSW 2 Nebel — 1 
Karlsruhe 778 NO heiter — 1 
Wiesbaden 778 fill bedeckt — 1 
München 778 ER 4 wolf —8 
Chemnitz 778 WNW̃ 1 bede 0 
Berlin 776 WNW 4 bedeckt 3 
Wien 774 Kin 3 bedeckt 3 
Breslau 774 WNW 3 bedeckt 1 


772 ſtill wolkenlos 4 
Ueverſicht der Witterung. 
Das Maximum im Weſten hat ſich weiter nordwärts ausge⸗ 
breitet, während die Depreſſion, welche geſtern über Nordſkandinavien 
lag, ſüdoſtwärts nach dem Innern Rußlands r e iſt. Ueber 


ntimr. und mehr per Schock —,— Mark, do. mittel⸗ feine ord. W. Gentraleuropa wehen bei trüber Witterung meiſt ſchwache nördliche 

un 450 N., do . 10 Centim. 4 M., do. galiziſche Pro 100 Kilogramm. bis weſtliche Winde. In Deutſchland hat ſich die Temperatur dur 
unſortirt — M. Weizen 18 M. 80 Pf. 18 M. 10 Pf. 17 M. 40 Pf. jehnittlich wenig verändert, allenthalben, außer im weſtdeutſchen 

Butter. Oſt⸗ u. weſtpreußiſche Ia. 106-110 M., IIa. 98 Roggen 16 = 70 = 16 = 10 = 15 = 30 = Binnenlande herrſcht Thauwetter, indeſſen dürfte aus dem geſtern 
bis 104 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 105— 108, do. IIa 96— 103] Gerſte . 15 = 9 = 14 10 = 13 = 50 = erwähnten Grunde wieder Abkühlung zu erwarten ſein. 
Me., ſchleſiſche, dommerſche und poſenſche Ia. 105108 M. do. do. 9 re e Deutiche e. 
Ila. 96— „geringere Hofbutter 85—92 M., Landbutter 75 ſen Kochw. 14 = 50 = 13 = 02 — = — = 
dis 80 M., Polniſche — M., Galiziſche — M. - Sutter. B „ 121 A — Waſſerſtaud der Warthe. 

Eier. rima Eier, mit Rabatt, 3,95 M., Prima do. do. | Kartoffeln 4 = WO sr 44 „„ Poſen, am 17. Februar Mittags 2,36 Meter. 
3,75—3,85 M., Durchſchnittswaare do. — M., Kalkeier — M. Lupinen blaue 8 = 0 = „ 60 ͤ⸗-7 — = = 18. = Morgens 232 = 
per Schuck. Die Merktkommifken. = = 18 - Mittags 230 


Druck und Verlag der 


— von W. Decker & Comp. (A. Monch in ofen. 


